
die Eucharistie für den Katholiken 1ne Eucharistie als Heler des Todes un:! der Auf-
ganz besondere Forderung ZAUD Teıilen und erstehung esu unter unseren Verhältnissen
ZU  — Verantwortung mıiıt einschließt, und Wal ernst nehmen heißt uch UTC den KmMp-
N1C 1Ur qaut der persönlichen Ebene, SOTM1- fang dieses Brotes empfänglich werden für
dern uch auft Weltebene 1M Blick auf cie das Le1ld, die ngs un die ITrauer vieler
Schaffung internatıionaler Wiırt- Menschen. Eıne solche Empfänglichkeit ist
schaftsbeziehungen“. Am dritten Tag verab- deshalb wichtig, weıl die ın uUuNserTel esell-
schiedete das ympos1um mı1t LA Jastımmen schaft herrschende Mentalıtät gepragt 1st
bel Enthaltungen ıne Botschafift für den VO  - elıner systematıschen Verdrängung des
Eucharistischen WeltkongreB, AUuSs der uch Leıldens und des es; und diese Verdrän-
Auszüge Begınn des Kongresses verlesen gung macht das Leben unmenschlich. Das
wurden. In dieser Botschaft he1ilbt „ Wir eucharistische 1 OYP ber öftfnet für 1ne ine-
feiern 1ne Eucharistie, die Gabe und Zeichen be, die dem egolstischen Habenwollen deut-
der Gemeinschafift ist. Aber WI1r leben ın elıner Lich entgegengesetzt ist. Dıe eucharistische
Welt, die zerrıissen 1st, und ın Kirchen, die Tischgemeinschaft kann Z iımmer
Nn1ıC ın voller Gemeinschaft m1ıteinander le- Anstoß werden für Anteilnahme und 18@ein-
ben SO haben WITr gespurt, W1e das Wort des anderteilen, Ja. für einen umfassenden
hl Paulus aut uUnNs astete ‚Wenn ihr — Lebensstil.
menkommt, heißt das nicht mehr: das Wenn WI1T Eucharistie feiern, geht hier-
Abendmahl des Herrn felern; denn jeder zulande nicht 1n derselben Welse WI1e 1ın ande-
nımmt beım Mahle seın eıgenes Eissen VOTI“- TE  . Kontinenten Befreiung VO  b TL
Weg, und der 1ıne darbt, während der andere und Elend; zunächst geht Befreiung
runken ist‘ (1 Kor Ln- ÜUNC diıe VO  e den Fesseln des Reichtums, der die Men-
Eucharistie Zz1e Jesus uUunNns hinein ın 1ne Dy- schen untereinander isoliert, und VO  . dem EL —

stickenden Druck elınes überschießendennamık des Teılens und der Gerechtigkeit, der
Achtung VQ dem anderen und der emut, Wohlstandes Wo ber diese Befreiung ınge-
der weltweiten Gemeinschaft und ganz be- tretien 1st, ist der Weg Irei für eın VO  - der Han
sonders des Opfers s iıst derselbe Heilige charistie inspirlıertes sozlales ngagement.
elst, der das Opfer, cdie Frucht der Yrde und
der menschlichen Arbeit, 1n den e1b un! das
lut esu Christi verwandel und der
gleich ql ] jene umwandelt, die ott selnen
1S@ einlädt. S1e sınd aufgefordert, auft Ql
SC} rde ıne MNECUC Welt ZU Wachsen
bringen, H1ıs T1ISLIUS wıederkommt. In der Trns Chr Sıttner (Hrsg.)
Eucharistie SiNnd ott und der ensch VE - Wiederheirat ıin der orthodoxen Kırche
ınt. An Christus teilnehmen bedeutet: jeden
Menschen als Bruder annehmen wollen

Ber der Diskussıion der ETYUNGENENTL Monate
über dıe rage nach der Zulassung VDO  - W1Le-Das Teilen des gleichen Brotes durch alle derverheirateten Geschiedenen ZUEF Kom-Christen rag 1n sich ale Verheißung der E.IN=- MUNL1O0N wurde ımmer wıeder auf dıe Praxısheit für alle Menschen. Voller Hoffnung 1ın die der orthodoxen Kırchen hıngewiesen, dıedurch Jesus Christus geoIfenbarte Krafit 2NE SEQNUNG e1iner nach Scheidung erfolgten(sotffes feiern WITr 1n jeder Eucharıstie das zıpeıten Ehe kennen un dıe betreffendenKommen dieser Welt, 1ın der die 1e ottes Personen uch AT Eucharıstie zulassen. IImdas täglıche Trot der Gemeinschaft er hıer authentische Aussagen ZUEF VerfügungMenschen selın WITrd. C6

aben, hat Prof. Suttner eınıge Stellen (1LUS
Die sSozlale Diımension der Eucharistie Z chrıften hbedeutender orthodoxer Theologen
Geltung kommen lassen, dies kann qauf viel- übersetzt und stellt S$2C hıer zZUT Verfügung.
fache Welse geschehen, Je nach den Verhält- Wır denken, daß dıe rage nach dem „Brot-
nıssen, ın denen ıne ırche lebt 1C 1M- hrechen für das Leben der Welt“ uch eım
TNer mMu. dabel das oment der „Eucharistie Scheitern eıner Ehe ın der orthodorxren Heils-

redder Armen“ 1M Vordergrund stehen Andere ökonomıe qgut aufgehoben ıst.
soz1lale Zusammenhänge können gerade ın
reichen Ländern ebenso wichtig Se1IN. DDıe Vgl Theol.-prakt. Quartalschrif 1492 (1994) 361 ff
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Aus der Sıcht der orthodorxren Kırche kannn Idealbild Es WalLr ın der Schöpfungsge-
der Christ NUÜU 2Ne einzıge Ehe eingehen, dıe schichte enthalten, 1mM Hohenlied, 1n VeL-

dem christlichen Eheideal ın jeder Hinsıicht schiedenen prophetischen Bıldern der 1e
entspricht. Jede Wıederheirat, uch bei Wıt- CGottes für Se1in olk ber wurde n]ıemals
wenschaft, wıderspricht dem Ideal der 1ne aDsSOolute religıöse Norm der OTde-
thodoxen ırche DO  S der Eınehe, denn das rung
Ehebündnıs DO  S Christen hıldet gemä dem Im äandert sıch dıie Bedeutung der Ehe
Epnpheserbrief dıe Bindung zınmıschen Christus Der Gegensatz 1st gerade deshalb klar,
un der Kırche ab un hbesıtzt der daraus we1ll die extie Denkkategorien des VeI -

erfließenden hohen geistlichen Würde wıllen wenden, S1E ausdruücklich abzuändern.
hleibende Bedeutung uch für dıe Ewigkeit. Keın einz1ıger ext des N der die Ehe
Dennoch ast der Kırche nach rthodoxer wähnt, weılst auft dıe Zeugung als Grund der
Auffassung vDO  S ott her erlaubt, her ıhren 1el der Ehe hın. DIie Geburt VO.  b Kindern ist
Gläubıigen nachsichtig ınNe Wıederheirat 1Ur dann eın Heilsmittel, WEn S1e MN Jau-
dulden, WeNnN dıe menschliche Schwachheit be, 1e un Heiligkeit“ (1 '1ım 17 15) g_
hınter dem en ea zurückbleibt; denn chieht Dıie Anderung der Normen des
dann ast besser, 99 heıiraten als sıch ın wıird drel Stellen besonders deutlich:
Begıerde verzehren‘“ (vgl Kor 7! 9) IDie 1ie drei synoptischen Evangelien (Mt Z
orthodorx. ırche tolerzert C3, daß Gläubige, 23—32; 1  y 18—-27; 2 9 1E berichten
dıe ıhre erste (und eigentliche) Ehe gen über die Haltung esu gegenüber dem ISevi-
des frühzeitıigen es ıhres Partners oder rat ESsS ist wichtig erwähnen, daß die HTra-
(1LUS5 einem anderen schwerwiıegenden Grund sich auft Christi TE über Auferstehung
nıcht mehr Jortführen können, unter qgewiS- un Unsterblichkeit bezieht, welilche d1ie SOT-
SepNn Bedingungen ınNe NECUE Verbindung e1IN- das Weıterleben AD die Nachkom-D E E VE A ELa :  Ü = — __  v gehen John Meyendorff begründet dıes hı- menschafft wegnımmt esu Antwort ist
beltheologisch WE folgt:' lediglich 1ıne Absage e1nNn nalves und

terialistisches erstandnıs VO  - der Auferste-Das alttestamentliche jüdische Denken sah
die eigentliche Bedeutung und das 1el der hung un! macht keine eigentliche Aussage

über die Ehe eiziere findet sich implizitEhe ın der Zeugung Das deutlichste un:
notwendigste Zeichen des Segens Ottes un explizit ın anderen Teilen des
wurde 1M Fortbestand des Stammes gesehen. Christi1ı Te über das Verbot der CcNel-
Abrahams (Gjehorsam un:! seın Vertrauen auft dung splegelt ın eigentlicherer Welse das
ott ührten ZU. Versprechen eiıner glorrel- Wesen der christlichen Ehe wıder. Eis wird 1ın
hen Nachkommenschaft: “ICh wiıll dır Se- dMAirektem Gegensatz ZUE JjJüdischen DDeutero-
gen schenken 1ın und deine Nachkom- nom1ıum ausgedrückt (Mt Y DZE i 97 R
INen zahlreich machen W1e die Sterne K I 18) ıe bloße Tatsache, daß die
1ımmel und den Sand Meeresstrand CNTISTLICHE Ehe unauflöslich 1ST, schließt alle
Gen 2 9 IN Dıieses feierliche, Abraham g... Interpretationen der Nützlichkeit aus [Iıe
gebene Versprechen erklärt, iınder- Verbindung zwıischen Mannn un Frau ist eın
losigkeit besonders für Frauen qls Fluch be- 1el 1n sıch selbst; S1e 1st ıne ew1lge Verhin-
TachlNte wurde. dung zwischen wel einz1igartıgen und EeW1-
Diese Ansıcht i1st ursprünglich mıt der gen Persönlichkeiten, die nıicht durch Nier-
Tatsache verbunden, daß das Irühe Juden- W1e€e Nachkommenschaft (die Rechtfer-

tıgung für das Konkubinat) der Familien-Lum keine klare Vorstellung VO. persönli-
hen Fortleben nach dem 'Tod Das solı1darıtät (dıe Basıs Tür das evıra
Versprechen Abraham schloß jedoch e1n, zerbrochen werden kann. Dıe Unauftflöslich-

keıt i1st jedoch keıin gesetzlıich absolutes Rrdalß das Leben 1n der Nachkommenschafft
Tortbestehen konnte. fordernıis. | S gibt die erühmte, bhei Mat-

aus erwähnte Ausnahme („außer 1mM all
Die n  me Ehe auft der Basıs immer-
währender Liebe elines Mannes un eınNer VO  - Unzucht“ 57 32), die uUunNs daran TMMY-

nert, daß das Gesetz des Gottesreiches n1ıe-
Frau füreinander exıstierte her als eın mals rechtlich zwingend 1ST, dal; die fTreie

John Meyendortff, Marrıage: An TYTtENOdOX Per- Antwort des Menschen voraussetz(i, un da
spective, New ork 1970, 1a8 das eschen der christlichen Ehe er
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geENOMMEN, AaUSs Ireiem Wıllen gelebt, ber Zu den Ausführungen des Epheserbriefes,
schließlich uch MT den Menschen VO' denen ben gesagt wurde, daß sSıe dıe P1-
zurückgewiesen werden kann gentlıche Basıs für dıe rthodoxe Ehelehre

Wenn der hl Paulus VO Wıtwenstand abgeben, schreıibt Meyendorff:“
spricht, Seiz VOLIaUSs, daß die Ehe nNn1ıC. Wenn TUn der hl Paulus die Ehe e1n yste-
durch den Tod aufgelöst wIrd, denn „dıe L1ie- ı1um (oder Sakrament; das griechische Wort
he hört nıemals an (1 Kor 1 (s3anz allge- ist dasselbe) nenn(t, meınt E daß der
meın unterscheı1det sich diıe Haltung des ensch ın der Ehe nicht 1Ur die Bedürtfnisse
hl Paulus Z Ehe deutlich darın VO.  - der JU- selner irdischen, weltlichen Eixistenz befrie-
disch-rabbinischen IC daß (besonders digt, sondern uch eın sehr wesentliches
1m Korintherbrief) dem Zölibat deutlichen Charakteristikum des Zwecks verwirklicht.
Vorrang V der Ehe einräumt. Nur 1 Ephe- für den geschaffen wurde: T1 eın
serbrief wıird diese negatıve AC korrigiert 1ın den Bereich ew1gen Lebens. In der Welt
durch diıe Lehre VO  5 der Ehe als eiınem 1ıld hesıitzt der ensch 1ne el verschiedener
für die Verbindung zwıschen Christus un Talente un räfifte materielle, intellektu-
der Kirche MÜUTC 1nNne Lehre, dıe Z  E TUNd- elle, emotionale doch se1Ne Exı1istenz 1st
lage tür die gesamte Theologie VO der Ehe zeıtlıc. begrenzt. Nun bedeutet 5  UuS dem
wurde, W1e INa S1e ın der orthodoxen Tadı- Wasser und dem HI E1 wledergeboren
tıon findet. In eiınem un hingegen, nam- werden“ aber, 1ın den Bereich ew1ıgen Lebens
lıch hinsichtlich der Wiederverheiratung VO  - eintreten; denn durch Christi Auferstehung
Wıtwern, WwIird die 1C des hl Paulus VO  } steht dieser Bereich schon offen, kann CI-
der kanonischen un!: sakramentalen Wracıii- Tfahren un! ihm kann nteil D  IN

der ırche streng beibehalten: „Wenn S1Ee werden. Indem der hl Paulus die Ehe eın
ber nıcht enthaltsam leben können, sollen Mysteriıum nennt, bestätigt C daß uch der
S1Ee heiraten Es ist hesser heiraten, als sıch Ehe eın Platz zukommt 1M ewlgen eıic Der
1ın Begierde verzehren“ ( Kor 77 IIIie Mannn wird eın Wesen, eın einz1ges „Fleisch“
zweıte Ehe entweder elnes 1twers der el- miıt selner Frau, gENAUSO w1e der Sohn Got-
1165 Geschiedenen wIird U toleriert als ei- tes aufhörte, 1Ur Er selbst, 11U:'  = ott
Was, das besser 1st „als daß sich elıner 1n Be- seın und uch ensch wurde, damıt die (5@-
gierde verzehrt“, ber nicht mehr. Bıs A0 meılinschaft Seines Volkes uch Seinem
zehnten Jahrhundert wurde S1e 1ın der ırche e1b werden kann Daher vergleichen Cie
nicht esegnet, und noch heute bleibt S1e eın Erzählungen des Evangeliums das (sOttes-
Hındernis, 1ın den Klerus einzutreten. m- reich oft mıiıt einem Hochzeitsfest, das dıie
SCr heutiger 1tus, zweıte hen SegNeEN, prophetischen V1ısıonen des VO  . eıner
zeıg uch deutlich, daß Mn aus Nachsich- Hochzeit zwıschen ott un! Israel, dem AaUS-

tigkeit zugelassen WwITrd. erwählten Volk, erTüllt. DIies ıst uch der
DIiese drel Beispiele zeigen deutlich, daß 1m TUnN! 1ıne wahrhaft christliche Eihe

1ne völlig 1ECUEC Auffassung \  - der Ehe 11UTFTr einmaliıg se1ın kann, N1C kraft irgendel-
eingeführt WIrd; S1E äng direkt ah VO  > der 116S abstrakten (Gesetzes der ethischen Ge-
Frohbotschaft der Auferstehung, die VO.  b botes, sondern weı1l S1e hen eın Myster1um
Christus gebrac. wurde. EKın Christ ist des Gottesreiches 1St, das den Menschen ın
schon 1ın dıeser Welt dazu berufen, ewıige Freude und ewıige Liebe hineinführt.
Leben erfahren, eın Bürger des Reiches (Jerade weıl dıese hohe Wuürde der Ehe
(ottes werden; und kann diıes ın der herausstellt, S2@E. Meyendorff sofort Anlanp,Ehe Lun Dann jedoch hoört die Ehe auf, Sn weiıterzufahren un D  = denm Erfordernisweder 1ıne einfache Befriedigung vorüber- sprechen, daß dıe Theologıe vO  S der Ehe dıe
gehender natiurlıcher Triebe der eın ıttel MENSC.  ıche Unzulänglıichkeit un dıe Rea-
Z  — Sicherung eınes trügerischen Fortlebens lität der Sünde ın Betracht ziehen mu}durch die Nachkommenschaft SEe1IN. S1e ist
die einzıgartıge Verbindung zwelıer Wesen ın Als Mysterıum der Sakrament steht dıe

christliche Ehe sicherlich 1M WiderspruchLiebe, zweler Wesen, die iıhre Menschlich-
keit übersteigen und dabel nıcht [1U.  — „MI1t- Z  — pra  ischen, empirischen Realıität der

einander“, sondern uch „ Christus“ VeI - » Ebd
ınt seın können. Ebd D
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„gefallenen” Menschheit. S1e erscheıint, W1e werben, entdecken S1Ee vielleicht e1INeEeSs ages,
das Evangelıum selbst, als unerreichbares daß die innere TYTosıon ihrer gegenseıtıgen
Ideal Es gıbt jedoch einen entscheıidenden Beziehungen SoOoweılt fortgeschritten 1St, daß
Unterschied zwıschen „Sakrament“ un S1€e schon nichts mehr verbindet außer der
„Ideal” Eın Sakrament 1st keine imagınäre Pflicht un außerlicher Verbindlichkeiten,
Abstraktion Es ist ıne Erfahrung, ın die der deren Erfüllung behindert WITrd, weiıl 1!
Mensch nıcht bloß einbezogen WIird, sondern CGatten sıch 1ın iıhr eigenes en zurückzo-
ıIn der 1ın Gemeinschaft mı1t ott handelt. gen In diesem all besteht keine Ehe VO  -

Im Sakrament nımmt die Menschheit der christlicher Art, un!: INa  > MU. dies als eın
höheren Wirklichkeıit des (‚elstes teil,; hne Scheitern 1ın geistlicher Hinsicht verstehen.
jedoch aufzuhören, voll un ganz mensch- Ist ın olchen Fällen, WeNn die außere CNel-
lıch sSe1In. S1e wırd 1n der 'Lat ın eiıner dung davon ZEeU. daß innerlich keine
authentischeren Weılise menschlich un! — christliche Ehe bestanden hat, eın weıterer
füllt ihre ursprüngliche Bestimmung Eın Versuch auft Gründung eıner Ehe gerechtfer-
Sakrament 1st e1n „UÜbergang“ Z wahren tıgt der 11UL die Scheidung hne eıinen sol-

hen Versuch?Leben; ist das Heil des Menschen. Eis 1st
e1nNn offenes Or wahrer, unverfälschter In der Orthodoxie ist die NECUEC Ehe de acto,
Menschlichkeit wenngleich mıiıt manchen Schwierigkeiten,
Fehler, Mißverständnisse undebewußte erreichbar für Gläubige, deren geistliches
Auflehnung Gott, Sünde sind Scheitern ın der Ehe weder VO  n den Ehegat-
möglıch, solange der Mensch ın der N- ten selber, noch mi1t Unterstutzung HIC
wärtigen empirischen un sichtbaren RS geistlich erfahrene eute behoben werden

konnte el behält dıe alte Empfehlung,stenz der „gefallenen Welt“ lebt DIie Kirche
versteht dies sehr gut, un deshalb wird das nach dem ersten Scheitern künftig unverhei-
Myster1ıum des Reiches, das 1ın der Ehe auf- rate bleıben, ihren Wert, die innere

Entschlossenhe1 und die geistliche Kraftscheint, ın der orthodoxen Praxıs N1ıC auft
ıne ammlung gesetzlicher Regelungen dazu besteht Fehlt ber daran, wird ıne

weıtere Ehe zugelassen, 1n der Hoffnung,EeSTUTZL.: ber wahres erständnis un g_
rechtfertigte Berücksichtigung menschlicher daß S1e N1ıC 1Ur die letzte seın wIrd, SONMN-

Schwäche sind 1Ur möglich, WEl INa  5 die dern uch tadellos, eın un heilıg.
absolute Normkraft der TEe des VO.  .

der Ehe als akrament anerkennt.
Vasılenko?, der dıe chrıstlıche Ehe als

21n Abbild un e1nen Anteıl der Taut-
schaft der Kırche FÜg ıhren Erlöser un WE -
derkommenden Herrn Jesus WwasStaıs he-
schrei:bt, hbetont „Natürlıche Hıngabe kannn

Solidarısches Miteinander-SeıinNC reichen. Um den Weg der Ehe H12S ZU/

2el durchschreiten, bedarf der (,Na- un!: -Teilen
de C£ Er wendet ıch dann dem 'all © ” daß Margot Kähmann, Dıe eucharistische Visıon.maıt kıirchlichem egen verheıratete Ehegat- TMU un eichtum als Anfrage die Ran-ten dıe erforderliche Finheıut (LUS Gnade, wel-
che dıe Eınheiut der Seelen bewirkt, nıcht heıt der Kiıirche ın der Diskussion des Okau-

menischen ates, CHhT Kalser Verlag, Mun-warben“, un skıizziert das npastorale Verhal-
ten der orthodoxen ırche ıhnen gegenüber hen Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz

1992;, 3097 Seıtenwıe OLGg
Wenn S1e das anfängliche Potential natürlı- In dieser als Dissertation VO  . der k vange-

lisch-theologischen Fakultät der Unıiıversıtaher Liebe ausgeschöpft un sich wenı1g
bemüht haben, unvergängliche Liebe EI- Bochum angenOoMMeENE. Studie wird de-

taiılliıert dıe Entwicklung der ökumenischen
Vasılenko za den Verantwortlichen VO.  - ewegun. VOL em se1t dem Z welıten Welt-

„Father Alexander Men’s Open Ekastern TLANOdOX rlieg rekonstrulert, die eıner beachtli-
University“ ın oskau. Sein Beıitrag „Familıie und hen Annäherung der beiden ange eıt DE-Ehe ın den Schriften orthodoxer Denker“ erschien
1n Theologia Ooskau (1994) Z 168—-185 trennt verlaufenen Schwerpunktprojekte
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